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Zugspitze





Vorwort

In den Bayerischen Alpen gibt es kaum einen Berg, der bekannter ist als die Zugspitze. Ihr fehlen wenige Meter zum Dreitausender und ihr Gipfel mit Seilbahnstationen und Aussichtsplattformen hat keinen Schönheitspreis verdient, dennoch ist sie ein Wunschziel vieler Bergsteiger und Wanderer. Vier Anstiegswege führen durch großartige Berglandschaft. Die Fernsicht ist es auf jeden Fall wert, einmal dort oben zu stehen. An klaren Tagen reicht der Blick rund 250 Kilometer weit, von der bayerischen Landeshauptstadt München bis zu den zahlreichen Gletscherbergen des Alpenhauptkamms.
Rund um Deutschlands höchsten Berg wartet eine vielseitige Region darauf, erkundet zu werden. Zwischen Seefeld und Ehrwald, Mittenwald und Garmisch-Partenkirchen sind es vor allem die Felsgebirge von Karwendel, Wetterstein und Mieminger Bergen, die die Blicke auf sich ziehen. Spannende Steige führen durch die eindrucksvolle Bergkulisse. Zu Füßen der Zugspitze schäumt die Partnach laut tosend durch eine enge Klamm. Im Drachensee, einem blaugrünen Bergsee im Mieminger Gebirge, spiegeln sich zerfurchte Felswände. Einen luftigen, gesicherten Gratgang über felsige Karwendel­gipfel bietet der Mittenwalder Höhenweg. Lang, aber lohnend ist der Weg zur Meilerhütte, die wie ein Adlerhorst in einer Scharte thront. Rund um Oberammergau und das Graswangtal erstreckt sich mit den Ammergauer Alpen eine weitgehend ursprünglich gebliebene Bergregion. Gutmütige Voralpengipfel sind dort ebenso zu finden wie anspruchsvolle Felsberge und spannende Gratüberschreitungen. Die Bayerischen Voralpen zwischen Loisachtal und Walchensee schließlich begeistern mit Blicken weit hinaus ins Alpenvorland und hinein ins hohe Gebirge. Oft liegen gastfreundliche Hütten und Almen am Weg und laden dazu ein, bei einer zünftigen Brotzeit die Aussicht zu genießen. Seilbahnen erweitern vielerorts die Tourenmöglichkeiten.
Im Tal gibt es viel Sehenswertes und manchen Ort mit interessanter Geschichte: In Mittenwald sind seit Langem die Geigenbauer beheimatet, Oberammergau ist für seine Passionsspiele bekannt und Murnau war einst ein Künstlertreffpunkt. Immer wieder »begegnet« der Wanderer dem bayerischen König Ludwig II. – im Ammergebirge beim Schloss Linderhof, auf den ehe­maligen königlichen Jagdhäusern am Pürschling und am Brunnenkopf oder beim herrlich gelegenen Königshaus am Schachen im Wetterstein. Wer gerne am Wasser unterwegs ist, ist auf vielen Touren in seinem Element. Idyllische Voralpengewässer und eiskalte Bergseen locken zum Sprung in die erfrischenden Fluten, in Bachtälern laden sprudelnde Gumpen zum Fußbad ein und tosende Klammen faszinieren mit ihren wilden Wasserspielen. 
Erlebnisreiche Tourentage in dieser vielfältigen Bergregion wünschen Ihnen 



Franziska Baumann	/ Oberammergau, im Frühjahr 2022
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Mieminger Gebirge
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Das Gebiet



Die Zugspitze: Bergriese mit Zugkraft
Es ist ein Anblick, der viele staunen lässt: Über tausend Meter türmen sich die Felsfluchten der Zugspitze über dem blaugrünen Wasser des Eibsees südwestlich von Garmisch-Partenkirchen auf. Der höchste Berg Deutschlands ist eine imposante Erscheinung und zieht seit Langem die Aufmerksamkeit auf sich. 1820 gelang Leutnant Joseph Naus für einen Vermessungsauftrag, gemeinsam mit einem Messgehilfen und einem Bergführer, offiziell die Erstbesteigung des 2962 Meter hohen Gipfels. Bereits Ende des 19. Jahrhunderts waren die Anstiege auf die Zugspitze mit Wegen, Steiganlagen und Hütten erschlossen. 1926 wurde auf österreichischer Seite eine erste Seilbahn eröffnet. 1930 ging die Zahnradbahn zum Schneefernerhaus unterhalb des Zugspitzgipfels in Betrieb, ein Meisterstück der damaligen Ingenieurbaukunst. Bis heute hat die Zugspitze nichts von ihrer Anziehungskraft verloren. Der Weg durch das Höllental, der interessanteste, aber auch anspruchsvollste Anstieg, steht bei vielen Bergsteigern auf der Wunschliste ganz oben. Auf dem Gipfel ist ein eigener Mikrokosmos mit Panoramarestaurants, Aussichtsplattformen, Souvenirläden, einer Alpenvereinshütte und einer Wetterstation entstanden. Deutschlands höchste Bergspitze ist Touristenattraktion und Wintersportdestination, Tagungsort und Forschungsstation, Wettkampfstätte für Extremsportler und Plattform für Rekordversuche.

Auch auf Tiroler Seite ist das Zugspitzmassiv ein felsiger Blickfang. Der weite, sonnige Talkessel mit den Ortschaften Ehrwald, Lermoos und Biberwier, ein Teil der Region, die von Touristikern Zugspitzarena getauft wurde, besticht durch seine Felskulisse. Die Mieminger Kette, ein kleines Gebirge mit einsamen Geröllkaren und wild zerfurchten Felsgipfeln, konkurriert mit dem nördlich gelegenen Wettersteingebirge. Die Ehrwalder Sonnenspitze, ein markant geformtes Felshorn, würde einen Schönheitspreis verdienen. Ihr zu Füßen leuchten kleine Seen als fotogene Farbtupfer aus den Bergkesseln.
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Garmisch-Partenkirchen am Fuß von Alp- und Zugspitze (Blick vom Wank, Tour 21 »Wank und Esterbergalm«).

Das Goldene Landl zu Füßen von Wetterstein und Karwendel
Nördlich des Wettersteins, auf bayerischem Boden, nimmt die Marktgemeinde Garmisch-Partenkirchen das weite Tal zwischen Kramer, Wank und Alpspitze ein. Wer sich dem Ort von Norden, durch das Loisachtal, nähert, hat den besten Blick auf seine Bergkulisse. Wie ein felsiger Wall wächst das Wettersteingebirge aus den flachen Talböden. Die Gemeinde mit gut 27.000 Einwohnern ist Ausgangspunkt für eine Vielzahl von Touren. Vier Bergbahnen verkürzen die An- oder Abstiege. Wilde Felsschluchten wie die Partnach- oder die Höllentalklamm bieten ein faszinierendes Naturschauspiel, der Wank, südlichster Gipfel des Estergebirges, ist als Panoramaberg bekannt und auf der Stepbergalm gibt es Kaiserschmarrn mit Zugspitzblick. Garmisch-Partenkirchen ist das Zentrum des Werdenfelser Landes, einer Region, die sich von Mittenwald im Süden bis nach Farchant im Loisachtal erstreckt. Die 1294 gegründete Grafschaft Werdenfels war im Besitz des Hochstifts Freising, bis sie 1803 an das Königreich Bayern fiel. Durch die Region führte bereits zur Zeit der Römer ein wichtiger Handelsweg nach Italien, der bis ins Mittelalter von Bedeutung war. Dies verhalf den Ortschaften entlang der Straße zu einem gewissen Wohlstand. Die Grafschaft Werdenfels erhielt in dieser Zeit ihren Beinamen »Goldenes Landl«.

Auch Mittenwald profitierte von den Handelsbeziehungen nach Italien. 1487 verlegten die venezianischen Kaufleute den bedeutenden Bozner Markt in den Ort am Fuß des Karwendels. Fast zweihundert Jahre lang war Mittenwald ein wichtiger Handelsplatz. Im 17. Jahrhundert brachte der Mittenwalder Matthias Klotz die Kunst des Geigenbaus von Italien in seinen Heimatort. Ein Geigenbaumuseum gibt Einblicke in dieses alte Handwerk. Das historische Ortszentrum lohnt einen Dorfbummel. Hausfassaden mit farbenfroher Lüftlmalerei, Plätze mit Wirtshäusern und eine Fußgängerzone laden nach der Tour zum Schauen und Genießen ein. Über Mittenwald ragt das Karwendel mit eindrucksvollen Kalkwänden auf, ein Gebirge, in dem es noch viele abgelegene und unerschlossene Gebiete gibt. Es gehört überwiegend zu Tirol und ist als Naturpark Karwendel unter Schutz gestellt. Dort konnte die größte Steinadlerdichte in den Alpen nachgewiesen werden. Von Mittenwald bringt die Karwendelbahn Wanderer auf über 2200 Meter Höhe hinauf und mitten hinein in die Felslandschaft des Karwendels. Die Bergstation ist Ausgangspunkt für den Mittenwalder Höhenweg, einen beliebten Klettersteig, der neben kurzweiliger Kletterei herrliche Ausblicke bietet.

Das Karwendel ist der Geburtsort der Isar. Hat sie das Gebirge verlassen, fließt sie durch Mittenwald und weiter nach Krün und Wallgau. Die Landschaft des Isartals wird vielerorts von den sanft gewellten Buckelwiesen geprägt. Ihre Erhaltung ist mit viel Arbeit verbunden, da sie von Hand gemäht werden müssen. Überragt von den felsigen Gebirgszügen des Karwendels und des Wettersteins sind die sonnendurchfluteten Talböden des Isartals, aus denen mehrere kleine Seen leuchten, ein landschaftliches Kleinod.




Rund um das Ammertal: geschützte Natur- und Kulturlandschaft
An das Werdenfelser Land schließen sich im Nordwesten die Ammergauer Alpen an, eine weitgehend ursprünglich gebliebene Bergregion, die nur dünn besiedelt und wenig erschlossen ist. Das waldreiche Gebiet diente einst den bayerischen Königen als Jagdrevier. König Maximilian II. ließ am Pürschling und am Brunnenkopf jeweils ein Jagdhaus errichten. Sein Sohn Ludwig II. hielt sich ebenfalls immer wieder dort oben auf, gab sich aber mit den Hütten nicht zufrieden. Mitten in die einsamen Bergwälder baute er das verspielte Rokoko-Schlösschen Linderhof, heute eine Attraktion für Touristen aus aller Welt.

Seit 1963 besteht das Naturschutzgebiet Ammergebirge, mit 288 km² das größte in Bayern. Bergbahnen, Lifte und Hütten sind nur am Nordrand des Gebirges zu finden. Einen besonderen Reiz hat das Graswangtal mit der gleichnamigen kleinen Ortschaft, einem bayerischen Bilderbuchdorf. Besucher finden dort viele ruhige Ecken, eingerahmt von einer naturbelassenen Bergwelt. Durch das Tal führt die einzige Straße, die die Ammergauer Alpen durchzieht. Auf ihr gelangt man mitten hinein ins Herz des einsamen Gebirges und weiter zum Tiroler Plansee. Wanderer haben eine reiche Auswahl an Tourenmöglichkeiten: anspruchsvolle Felsgipfel wie die Hochplatte, aussichtsreiche Höhenwege rund um Pürschling und Brunnenkopf, eine kurze Klettersteigeinlage am Ettaler Manndl und gutmütige Wald- und Wiesengipfel wie das Hörnle. In den Tälern gibt es vielseitige Natur- und Kulturlandschaften zu entdecken, etwa die eindrucksvolle Ammerschlucht, die Wiesmahd über dem Ammertal und das geschützte Ettaler Weidmoos. Gleich nebenan befindet sich eine weitere viel besuchte Sehenswürdigkeit. Das Benediktinerkloster Ettal mit seiner 68 Meter hohen Kirchenkuppel wurde 1327 von Kaiser Ludwig dem Bayern gestiftet.

Oberammergau, der Hauptort der Region, ist durch seine Passionsspiele bekannt, die aufgrund eines Gelübdes im Pestjahr 1633 alle zehn Jahre aufgeführt werden. Über 2000 Laienschauspieler stehen dabei auf der Bühne. Auch die Kunstfertigkeit der Oberammergauer »Herrgottsschnitzer« sprach sich bereits vor Jahrhunderten herum. Das Ortsbild ist von farbenprächtig bemalten Hausfassaden geprägt. Viele der Lüftlmalereien stammen von Franz Seraph Zwinck. Auf ihn soll der Begriff »Lüftlmalerei« zurückgehen, da er in Oberammergau im Haus »Zum Lüftl« wohnte. 2017 wurde der Naturpark Ammergauer Alpen ins Leben gerufen. Damit sollen Natur- und Kulturlandschaft der Region geschützt und erhalten werden.

Das Gebirge lässt hinter sich, wer die Gegend um Murnau erkundet – und doch hat man es immer im Blick, als gezackte Silhouette am Horizont. Es ist leicht zu verstehen, was Künstler wie Gabriele Münter und Wassily Kandinsky in diese Gegend zog. Das »Blaue Land« ist eine Voralpenlandschaft wie aus dem Bilderbuch: sanft gewellte Wiesen, idyllische Seen, Bauernhöfe rund um Zwiebelkirchtürme. Das Naturschutzgebiet Murnauer Moos, das sich südlich von Murnau erstreckt, ist das größte Alpenrandmoos Mitteleuropas und Heimat für viele vom Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten. Ob am Ufer des Staffelsees oder auf den Hügeln über dem Riegsee – Wetterstein und Zugspitze ziehen auch dort, aus der Ferne, die Blicke auf sich.
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Schloss Linderhof im Graswangtal: märchenhaftes Domizil von König Ludwig II.
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Rundweg durch das Murnauer Moos
Gehzeit 3.00 h
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Ursprüngliche Moorlandschaft so weit das Auge reicht 
Das Murnauer Moos ist das bedeutendste und ursprünglichste Moorgebiet des nördlichen Alpenvorlands; 23 km2 wurden als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Zahlreiche seltene Pflanzen – es gibt Hunderte verschiedener Arten! – wie die Sibirische Schwertlilie und Tiere, vor allem Vögel und Echsen, haben hier einen gesicherten Lebensraum. Nach der Eiszeit füllte das viele Kilometer weite Becken ein gewaltiger See, der allmählich verlandete und heute ganz verschwunden ist. Den allgegenwärtigen Hintergrund bildet die große Bergkulisse mit der Hohen Kiste, 1922 m, als Blickfang. 

Ausgangspunkt:   Ramsach, 625 m, Wanderparkplatz beim Ramsach-Kirchlein und dem Gasthaus Ähndl. Von Murnau auf der B 2 Richtung Süden zum Ortsrand, dort rechts ab und noch knapp 1 km. Bahnverbindung von München, Garmisch-Partenkirchen und Oberammergau, vom Bahnhof ca. 30 Min. Fußweg. 
Höhenunterschied:   Unbedeutend. 
Anforderungen:   Ebene Wanderwege, beim Rückweg unbedeutende Steigungen. 
Einkehr:   Gasthaus Ähndl in Ramsach (Januar bis Juni und Oktober Mo/Di Ruhetag, Juli bis September Mo Ruhetag).
[image: ]

Wir gehen vom Wanderparkplatz in Ramsach (1) neben der Ramsach über die weiten, freien Moorflächen (Niedermoor) mit ihrem reichen Blumenschmuck weit nach Süden; hier ist das Murnauer Moos absolut eben und bietet einen freien Blick auf die großen Berge. Wir kommen zu einer Verzweigung (2) und halten uns hier rechts über eine Brücke in die »Langen Filze« mit ihrem Bohlenweg, ein Hochmoor mit deutlich anderem Charakter. Etwa in der Mitte kommen wir zu einem offenen Schutzhüttchen. Bei Westried (3) erreichen wir das »Ufer« und wandern durch Moosrain stets auf den Höhen etwas oberhalb der Moorflächen – besonders schöne Ausblicke – nach Ramsach (1) mit dem Kirchlein (bäuerliche Malereien) zurück.
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[image: Ramsach]
 Das aussichtsreich am Rand des Murnauer Mooses gelegene Ramsach-Kirchlein.
[image: Punkt 625]
 Bequeme Wege führen durch das Murnauer Moos.
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Hochplatte, 2082 m
Gehzeit 5.30 h
.
Spannende Bergtour durch eine wilde Urlandschaft  
Die Hochplatte ist ein mächtiger, seine Umgebung weit überragender Berg, ein 2 km breites Massiv mit sehr steiler Nord- und Südflanke. Der Anstieg aus dem Ammerwald durch das Roggental führt durch eine ursprüngliche Steilgras- und Felslandschaft mit schöner Flora und vielen Gämsen. Der Anstieg von Osten eignet sich für jeden erfahrenen Bergwanderer, während die Überschreitung Schwindelfreiheit und Trittsicherheit erfordert.

Ausgangspunkt:   Ammerwaldalm, 1102 m, an der Straße Linderhof – Plansee, von der Kehre an der Grenze noch ca. 2 km. 
Höhenunterschied:   1000 m.  
Anforderungen:   Schmale Bergpfade, teilweise steil und steinig. Beim Abstieg über das Fensterl am Grat auch ausgesetzte, felsige Abschnitte, die Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erfordern. 
Einkehr:   Unterwegs keine. Am Ausgangspunkt Ammerwaldalm.
[image: ]

Links von der Ammerwaldalm (1) wandern wir auf einer Forststraße flach durch den Wald, zweigen nach 5 Min. rechts ab und gelangen zur Ausmündung des Roggentals. Dort biegen wir links auf einen Fußweg ab und steigen, bald auf einem schmalen Steig, in dem scharf eingeschnittenen, urwüchsigen Tal abwechselnd rechts und links des Bachs aufwärts zur Verzweigung Roggentalgabel (2), 1466 m. Durch den rechten Taleinschnitt geht es zum Weitalpjoch (3), 1775 m, hinauf. Nun führt der Anstieg nach links um eine Anhöhe herum und an einer ersten Linksabzweigung vorbei. In einem grasigen Sattel halten wir uns dann links und steigen über Karstflächen zum Kamm an, dem wir zum Gipfel folgen. Eine etwas ausgesetzte Passage ist mit einem Drahtseilgeländer gesichert. Vorbei am Gamsangerl, einer grasigen Mulde, gelangen wir zum Ostgipfel (4), 2079 m. Nun wird die Route anspruchsvoller. 
Über den schmalen Grat wird rasch der Hauptgipfel der Hochplatte (5), 2082 m, erreicht. Der Westgrat, dessen Felstürmchen wir südlich mithilfe von Sicherungen umgehen, führt hinab zum Fensterl (6), 1916 m, einem Felsentor. Dort nach links zum Roggentalsattel (7) und wiederum links unter der Südflanke der Hochplatte abwärts zur Roggentalgabel (2). Auf bekanntem Weg zurück zur Ammerwaldalm (1).
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[image: Hochplatte Hauptgipfel]
Fantastische Aussicht bietet die Überschreitung der Hochplatte. 
[image: Fensterl]
Blick durch das Fensterl.
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Wank, 1780 m
Gehzeit 5.15 h
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Aussichtsloge vis-à-vis des Wettersteins  
Der Wank ist Garmisch-Partenkirchens Aussichtsbalkon und hat sich die Bezeichnung Panoramaberg wirklich verdient. An die 400 Bergspitzen sollen von seinem breiten Rücken aus zu sehen sein. Vor allem das Wettersteingebirge mit seinen prominenten Gipfeln, der Alp- und der Zugspitze, zieht die Blicke auf sich. Bequeme Panoramawege, ein Alpenvereinshaus direkt am Gipfel, beliebter Flugberg bei Gleitschirmfliegern, dazu leicht mit der Kabinenbahn zu erreichen – bei so vielen Vorzügen ist es kein Wunder, dass am Wank meist reger Betrieb herrscht. Wer den Wank über Gschwandt besteigt, ist auf ruhigen Bergwegen unterwegs und erreicht den Gipfel quasi durch die Hintertür. Beim Abstieg liegt die gastfreundliche Esterbergalm am Weg. Sie ist ein Bergbauernhof, der das ganze Jahr über landwirtschaftlich genutzt wird. Schafe, Ziegen, Pferde und Murnau-Werdenfelser-Rinder, eine vom Aussterben bedrohte Rasse, sind dort beheimatet. Der Hof ist bereits Ende des 14. Jahrhunderts erstmals urkundlich erwähnt. Bei den Besuchern kommt vor allem der Kaiserschmarrn gut an. 

Ausgangspunkt:   Höfle, 920 m. Beschilderte Abzweigung an der B 2 Garmisch-Partenkirchen – Mittenwald (3,5 km nach dem Ortsende von Partenkirchen), anschließend an zwei Straßengabelungen jeweils rechts und zum kleinen Parkplatz. Busverbindung vom Bahnhof Garmisch-Partenkirchen Richtung Wallgau zur Haltestelle »Schlattan«, 10 Min. Fußweg zum Ausgangspunkt. 
Höhenunterschied:   980 m. 
Anforderungen:   Bergwege ohne besondere Schwierigkeiten, etwas steilerer Anstieg zum Roßwank. 
Einkehr:   Gschwandtnerbauer (Montag und Freitag Ruhetag); Sonnenalm (an der Bergstation der Wankbahn); Wankhaus, DAV, 20 Schlafplätze, Tel. +49/8821/56201, www.alpenverein-gapa.de; Esterbergalm (Dienstag und Mittwoch Ruhetag).
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Vom Parkplatz bei Höfle (1) wandern wir auf der Schotterstraße zum schön gelegenen Berggasthof Gschwandtnerbauer (2), 1020 m, hinauf, wo uns ein herrlicher Blick auf das Wettersteingebirge empfängt. Auf der linken Seite des Gasthauses führt ein Steig über den Wiesenhang aufwärts zum Waldrand und zu einer Verzweigung. Rechts ist der Weg zum Wank und zur Esterbergalm ausgeschildert. Er gewinnt in flach angelegten Kehren an Höhe, steigt schließlich neben einer kleinen felsigen Klamm weiter an und quert das oft ausgetrocknete Bachbett. Wenig später erreichen wir einen flachen, licht bewaldeten Sattel (3), 1390 m, mit einer Weggabelung. Wer eine gemütliche Wanderung bevorzugt, gelangt rechts in 25 Min. direkt zur Esterbergalm. Der Anstieg zum Wank setzt sich nach links fort und windet sich durch lichten Bergwald, später durch Latschen weiter aufwärts. Immer mehr öffnet sich der Blick auf das Karwendel und die Soierngruppe.  
Nach insgesamt etwa zwei Stunden Anstieg wird das Gelände flacher. Wir kommen zur grasigen Erhebung des Roßwanks (4), 1660 m, der dem Wankgipfel im Südosten vorgelagert ist. Dort treffen wir auf den Panoramaweg, der den Roßwank umrundet. Um den großartigen Ausblick auszukosten, biegen wir links ein. Das gesamte Wettersteingebirge faltet sich vor uns auf. Wir folgen dem bequemen Wanderweg über den breiten Wiesenrücken zur Bergstation der Wankbahn (5), 1740 m, hinauf. Etwas oberhalb thront das Wankhaus in fantastischer Lage am höchsten Punkt des Wanks (6), 1780 m.  
Haben wir Einkehr und Panorama ausgiebig genossen, gehen wir am Gipfelkreuz neben dem Alpenvereinshaus vorbei und in einen kleinen Sattel mit einer Wegkreuzung hinab. Geradeaus führt ein weiterer Rundweg um die Anhöhe des Ameisbergs. Wir halten uns links und können gleich darauf einen kurzen Abstecher zum Kreuz des Eckenbergs machen, von dem aus sich ein eindrucksvoller Tiefblick ins Loisachtal bietet.  
Der Abstiegsweg verläuft rechts am Nordrücken des Eckenbergs entlang und in vielen Kehren ins Hochtal mit der bereits sichtbaren Esterbergalm hinunter. An einer Weggabelung halten wir uns rechts, treffen auf einen Fahrweg und haben kurz darauf die einladende Esterbergalm (7), 1264 m, erreicht. Nach der Kapelle zweigt ein Wiesenweg ab, dem wir nach Süden in das Tal des Kaltwassergrabens folgen. Bei einer Abzweigung kurz nach der Alm gehen wir geradeaus und wandern nur mäßig ansteigend in das idyllische Bachtal. Aus dem Taleinschnitt steigen wir schließlich wieder zum Sattel (3) an, an dem wir zum Wank abgebogen sind. Auf bekanntem Weg kehren wir zum Gschwandtnerbauer (2) und zum Ausgangspunkt bei Höfle (1) zurück.  
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[image: Gschwandtnerbauer]
Ein Platz zum Genießen: der Gschwandtnerbauer mit Wettersteinpanorama.
[image: Anstieg]
Beim Anstieg zum Roßwank
[image: Roßwank]
Bequeme Panoramawege am Roßwank mit Karwendelblick.
[image: Ausblick]
Ausblick zum Staunen: das Wettersteingebirge mit der Zugspitze (rechts).
[image: Esterbergalm]
Bei der Esterbergalm.
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Zugspitze, 2962 m, durch das Reintal
Gehzeit 9.30 h
[image: ][image: ]
Der Weg der Erstbesteiger 
Im August 1820 brach Leutnant Joseph Naus für einen Vermessungsauftrag auf, um als Erster die Zugspitze zu besteigen. Gemeinsam mit einem Messgehilfen und einem Bergführer wählte er die Route durch das Reintal. Wer seinen Spuren folgt, ist auf dem einfachsten, aber auch längsten Zugspitzanstieg unterwegs. Dafür liegt manch landschaftliches Highlight am Weg. Die Partnachklamm bietet ein laut tosendes Naturschauspiel. Das von himmelwärts strebenden Felswänden eingerahmte Reintal gilt als einer der eindrucksvollsten Taleinschnitte der Nördlichen Kalkalpen. In dieser großartigen Felsarena liegt die Reintalangerhütte am »Partnachstrand«. Glasklar plätschert der Bach über rundgeschliffene Kiesel, bunte Sonnenschirme flattern im Wind … Gibt es einen schöneren Übernachtungsplatz? Lang und steinig ist der Weg über das Zugspitzplatt. Er wird aber ebenfalls begleitet von einer grandiosen Felskulisse. Der Trubel am Gipfel sorgt für einen Zivilisationsschock, doch das Panorama ist kaum zu toppen. An klaren Tagen soll der Blick 250 Kilometer weit reichen.

Ausgangspunkt:   Garmisch-Partenkirchen, Olympia-Skistadion im Ortsteil Partenkirchen, 730 m, großer gebührenpflichtiger Parkplatz. Vom Bahnhof Garmisch-Partenkirchen mit dem Ortsbus Richtung Klinikum zur Haltestelle »Skistadion«. 
Höhenunterschied:   1. Tag 670 m im Anstieg, 30 m im Abstieg; 2. Tag 1610 m im Anstieg, 20 m im Abstieg; insgesamt 2280 m im Anstieg, 50 m im Abstieg. 
Anforderungen:   Am zweiten Tag viele Höhenmeter im Anstieg, gute Ausdauer erforderlich. Bis zur Reintalangerhütte problemlos begehbare Wege, nach der Partnachklamm längerer Forstwegabschnitt. Zur Knorrhütte und über das Zugspitzplatt schotterige Steige, bei Nebel kann am Platt die Orientierung Probleme bereiten. Der anspruchsvollste Abschnitt ist der Schlussanstieg vom Zugspitzplatt zum Gipfel. Dort sind ein steiles Geröllfeld und gesichertes Schrofen- und Felsgelände zu bewältigen, gute Trittsicherheit und Schwindelfreiheit sind Voraussetzung. Alternativ kann man auf die Gletscherseilbahn ausweichen. 
Einkehr:   Klammhaus an der Partnach (wechselnde Öffnungszeiten); Bockhütte (geöffnet von Ende Juni bis Mitte September, Brotzeiten und Getränke); Reintalangerhütte, DAV, 132 Schlafplätze, Tel. +49/8821/7089743, www.alpenverein-muenchen-oberland.de/reintalangerhuette; Knorrhütte, DAV, 112 Schlafplätze, Tel. +49/151/14443496, www.alpenverein-muenchen-oberland.de/knorrhuette; Restaurant Sonnalpin am Zugspitzplatt; mehrere Gaststätten am Zugspitzgipfel sowie das Münchner Haus, DAV, 36 Schlafplätze, Tel. +49/8821/2901, www.alpenverein-muenchen-oberland.de/muenchner-haus.de. 
Variante:   Auch die Knorrhütte bietet sich für eine Übernachtung an. Wer sich dafür entscheidet, hat eine lange erste Etappe zu bewältigen (6.15 Std., 1350 Hm), reduziert dafür aber die Anstiegshöhenmeter am zweiten Tag und kommt früher am Zugspitzgipfel an – bei sommerlichen Witterungsverhältnissen oft ein Vorteil.
[image: ]

Wir folgen dem asphaltierten Fahrweg rechts am Olympia-Skistadion (1) vorbei und wandern ins Tal der Partnach hinein. Kurz nach dem Gasthof Klammhaus an der Partnach (2) passieren wir das Kassenhäuschen für die Partnachklamm (3) und betreten die schattige Felsenge. Der Klammweg ist teilweise aus dem Gestein gesprengt und bietet eindrucksvolle Ausblicke auf den tosenden und schäumenden Bach. Schließlich weichen die Felswände zurück. Wir bleiben am Ufer, überqueren den Ferchenbach, der in die Partnach mündet, und folgen nach der Brücke dem Forstweg geradeaus. Er wechselt kurz darauf auf die andere Bachseite und führt nun weit ins Reintal hinein. Bei einem Wendeplatz geht die Schotterstraße in einen breiten Wanderweg über, von dem aus sich Tiefblicke in die felsige Hinterklamm (4) öffnen. Wir steigen kurz zum Bach ab, überqueren ihn und kommen, nachdem wir eine Abzweigung ins Oberreintal passiert haben, zur Bockhütte (5), 1052 m, einem herrlichen Rastplatz am Partnachufer. 
Immer mehr rücken die gewaltigen Felsabstürze, die das Tal einrahmen, ins Blickfeld. Zunächst geht es ziemlich flach am Bach entlang, dann steigt der Weg durch Wald an. Wir überwinden eine Geländestufe, über die ein schöner Wasserfall stürzt, und gelangen zu den flachen Böden mit der Reintalangerhütte (6), 1369 m. Dort können wir den Tag am »Partnach-Lido« ausklingen lassen. Nicht weit von der Hütte entfernt befindet sich der Geburtsort der Partnach. Als rauschender Wasserfall sprudelt sie beim Partnachursprung aus den Felsen (15 Min. von der Hütte). 
Am folgenden Tag gehen wir westlich von der Hütte über den Bach, lassen die Abzweigung zum Partnachursprung rechts liegen und durchqueren den Kessel des Reintalangers. Steiler leitet der Steig zu Felswänden hinauf und unter ihnen entlang. Bei einer Weggabelung nehmen wir links den »Felsensteig«. Er steigt durch das Brunntal an und zieht ziemlich steil zur Knorrhütte (7), 2051 m, am Rand des Zugspitzplatts hinauf. Von ihrer Terrasse öffnet sich ein herrlicher Blick auf die wilde Felsszenerie rundherum. 
Hinter der Hütte folgen wir einem schotterigen Steig steil bergauf und wandern anschließend am rechten Rand des Platts unter dem Jubiläumsgrat weiter aufwärts. Der Weg durch die karge, wellige Gerölllandschaft zieht sich etwas, dann kommen wir zur Talstation des Plattlifts im Skigebiet des Zugspitzplatts (8), 2570 m. Links gelangt man zum Restaurant Sonnalpin und zur Gletscherseilbahn, mit der man sich bequem zum Gipfel bringen lassen könnte. Der anstrengende Schlussanstieg hinauf zur Zugspitze zweigt noch vor dem Plattlift rechts ab und führt über steile Geröllhalden bergauf, vorbei am ehemaligen Hotel Schneefernerhaus, in dem eine Umweltforschungsstation untergebracht ist. Mit Drahtseilen gesichert geht es durch Felsgelände zum Südwestgrat hinauf und rechts über den Kamm auf felsigem, aber ausreichend breitem Steig zu den Aufbauten am Zugspitzgipfel, wo die Stimmung meist an ein Volksfest erinnert. Um zum Ostgipfel zu gelangen, überqueren wir die Aussichtsplattformen. Eine Leiter, Eisenklammern und Drahtseile erleichtern den Anstieg zum felsigen Gipfel. Der Fels ist von den vielen Besuchern abgetreten und rutschig. Es ist deshalb noch einmal Aufmerksamkeit gefordert – und Geduld, da man für die letzten Meter zum Gipfel der Zugspitze (9), 2962 m, oft anstehen muss. Doch die großartige Rundumschau beim Gipfelkreuz ist es wert.  
Für die Rückkehr nach Garmisch-Partenkirchen gibt es mehrere Möglichkeiten: Man fährt mit der Gletscherseilbahn zum Zugspitzplatt und weiter mit der Zugspitzbahn zum Bahnhof Garmisch-Partenkirchen.  
Alternativ geht es mit der Seilbahn Zugspitze zur Talstation beim Eibsee und von dort mit dem Eibsee-Bus oder der Zugspitzbahn zum Bahnhof. Mit dem Ortsbus Richtung Klinikum kehrt man vom Bahnhof zum Ausgangspunkt beim Olympia-Skistadion zurück. Wer auch den Abstieg zu Fuß bewältigen will, übernachtet im Münchner Haus (oft ausgebucht) oder steigt wieder zur Knorrhütte ab. Am folgenden Tag geht es dann über das Gatterl nach Ehrwald und von dort mit der Bahn zurück nach Garmisch-Partenkirchen.
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[image: Knorrhütte]
Auf der Knorrhütte
[image: Skigebiet Zugspitzplatt]
Schattenplatz erwünscht: beim Anstieg zum Zugspitzplatt.
[image: Skigebiet Zugspitzplatt]
Durch die Mondlandschaft des Zugspitzplatts.
[image: Zugspitze]
Ein Foto wert: Sonnenaufgang auf der Zugspitze.
42
Hoher Kranzberg, 1391 m, und Grünkopf, 1588 m
Gehzeit 6.00 h
[image: ][image: ]
Aussichtspunkte und Bergseen über Mittenwald 
Gipfelglück und Badefreuden – auf dieser Tour lässt sich beides bestens verbinden. Der Hohe Kranzberg ist zwar nicht allzu hoch, sein Gipfelpanorama ist dennoch eine Schau. Er ist umzingelt von felsigen Gebirgszügen. Der Blick wandert von den Felsabstürzen der Wettersteinspitzen zu den frei stehenden Arnspitzen und weiter zu den Karwendelwänden über Mittenwald. Estergebirge und Soierngruppe rahmen die grünen Wiesenböden des Isartals ein. Auch am bewaldeten Bergrücken des Grünkopfs, der halb Bayer, halb Tiroler ist, rücken die Felsberge immer wieder ins Blickfeld. Zu Füßen der beiden Gipfel glitzern Ferchen- und Lautersee aus den Bergwiesen. Glasklar laden sie zum Untertauchen ein – Erfrischung ist garantiert. 

Ausgangspunkt:   Mittenwald, Talstation der Kranzbergbahn, 980 m, am westlichen Ortsrand, gebührenpflichtiger Parkplatz. Von Garmisch-Partenkirchen kommend von der B 2 Richtung Klais abzweigen, nach dem Bahnübergang links auf die Straße Richtung Mittenwald, bei Mittenwald rechts zur Gröblalm, anschließend rechts zur Talstation. Bahnverbindung von München/Garmisch-Partenkirchen und Innsbruck, vom Bahnhof durch das Ortszentrum zur Sessellift-Talstation (ca. 20 Min.). 
Höhenunterschied:   1000 m. 
Anforderungen:   Zum Kranzberg und zum Ferchensee bequeme Wanderwege. Am Kamm des Grünkopfs teils steile Steige, beim Anstieg werden abschüssige Waldhänge gequert, Trittsicherheit erforderlich. Ab dem Gasthaus Ederkanzel wiederum breite Wege. Die Tour ist auch mit Kindern eine lohnende Unternehmung, wenn man den Grünkopf auslässt und vom Ferchensee zum Lautersee wandert (Variante). 
Einkehr:   Berggasthaus St. Anton (Dienstag Ruhetag), Gasthaus Ferchensee (Freitag Ruhetag), Gasthaus Ederkanzel (April, Mai und Oktober Mittwoch Ruhetag), mehrere Gasthäuser am Westufer des Lautersees. 
Varianten:   Bei Auffahrt mit der Kranzbergbahn, einem nostalgischen Einer-Sessellift, spart man sich 45 Min. und 230 Höhenmeter Anstieg.  Kürzere Runde ohne Grünkopfgipfel: Am südöstlichen Ufer des Ferchensees nach einer Brücke rechts und etwas auf und ab durch Wald Richtung Lautersee. An einer Abzweigung zur Ederkanzel vorbei, über den Fahrweg und zum Lautersee hinab. Links am Ufer entlang, am kleinen Bad vorbei und auf dem Fahrweg zur Abzweigung zum Kranzberg-Sessellift (gesamte Runde 3.30 Std.).
[image: ]

Auf der linken Seite der Kranzbergbahn-Talstation (1) wandern wir auf einem steilen Asphaltweg aufwärts, kreuzen zuerst eine Mountaincart-Bahn, dann eine Fahrstraße und folgen geradeaus dem nicht ausgeschilderten Fußweg. Er führt links des Kranzberg-Lifts, parallel zum Fahrweg, in mäßiger Steigung bergauf, bis wir vor einer Wiese rechts zur Straße gehen und auf ihr zur Bergstation der Kranzbergbahn (2), 1223 m, ansteigen. Bei einem steileren Wegabschnitt können wir auf einen Wanderweg ausweichen. Links gelangen wir vom Lift in wenigen Minuten zum Berggasthaus St. Anton (3). Wer will, kann die Wanderschuhe ausziehen und eine Runde auf dem Panorama-Barfußweg drehen. Der Fahrweg führt weiter zum nicht mehr bewirtschafteten Kranzberg-Gipfelhaus (4), 1350 m, an dem wir rechts vorbeigehen. Bei einigen Wegweisern zweigt rechts der kurze Anstieg zum Gipfel des Hohen Kranzbergs (5), 1391 m, ab, auf dem eine Unterstandshütte Schutz vor Wind und Wetter gewährt. Holzliegen laden dazu ein, ganz entspannt das fantastische Panorama zu genießen. 
Wir kehren zu den Wegweisern beim Kranzberg-Gipfelhaus zurück und wandern nun geradeaus Richtung Ferchensee, Lautersee und Mittenwald über wellige Wiesen. Bei einer Verzweigung halten wir uns links und steigen auf bequemem Weg durch schönen Mischwald ab. Bei einer weiteren Gabelung zeigt das Schild Richtung Ferchensee nach rechts. Gegenüber blicken wir auf das nächste Ziel, den bewaldeten Bergkamm des Grünkopfs mit den steil abfallenden Ferchenseewänden. Flach am Bach entlang geht es schließlich zu einer Forststraße und links zum Ferchensee (6), 1059 m, mit dem gleichnamigen Gasthaus. 
Wir biegen rechts in den Uferweg ein und wandern an der Westseite des Sees entlang bis zu einer Wiese mit einer Hütte. An ihrem linken Rand führt ein Pfad bergauf und hält auf einen Übergang in einem Weidezaun zu. Dort ist unter anderem der Steig zum Grünkopf ausgeschildert. Er zieht entlang eines Geländerückens aufwärts und schwenkt am Rand einer Lichtung nach links. Wir steigen durch den Wald bergauf, zweigen bei einer Weggabelung links ab und queren kurz nach Osten, bis rechts der Anstieg zum Grünkopf beginnt. In kleinen Kehren geht es über mit Felsen durchsetzte Waldhänge bergauf und anschließend in längerer Querung durch den teils steil abfallenden Hang. Wir passieren die Abzweigung des Franzosensteigs in die Leutasch und überqueren dort die Landesgrenze nach Tirol. Die Steigung nimmt nun wieder zu. Wir folgen einem mit Latschen und Nadelbäumen bewachsenen Kamm zum höchsten Punkt des Grünkopfs (7), 1588 m, hinauf. Bänke bieten bequeme Rastplätze mit Aussicht auf das Isartal, die Soierngruppe und die Felsfluchten des Karwendels. 
Vom Gipfel führt der Steig ziemlich steil über den bewaldeten Ostrücken hinab. Ein kurzer felsdurchsetzter Absatz fordert einen sicheren Tritt. In flacherem Gelände verzweigt sich der Abstiegsweg. Wir gehen geradeaus über den welligen Waldkamm in Richtung Ederkanzel, halten uns wenig später links und treffen auf eine Forststraße. Rechts gelangen wir in kurzem Anstieg zum Gasthaus Ederkanzel (8), 1181 m, mit eindrucksvollem Karwendelblick und schöner Aussicht ins Leutaschtal. 
Wir wandern auf der Zufahrtsstraße bergab, bis wir nach einer Rechtskehre links auf einen breiten Weg zum Lautersee abzweigen. Kurz vor dem Seeufer könnten wir noch eine Runde auf dem 1,9 Kilometer langen Walderlebnispfad drehen. Vor einem Wasserwachthäuschen gehen wir rechts zum Uferweg und folgen ihm auf der Ostseite des Lautersees (9) entlang. Einige Badestellen laden zu einem erfrischenden Sprung ins kühle Bergseewasser ein. Nach einem Holzsteg halten wir uns rechts (links zur kleinen Badeanstalt und zu den Gasthäusern) und bei den folgenden beiden Wegkreuzungen jeweils geradeaus (Wegweiser »Kranzberg-Sessellift«). Ein bequemer Weg verläuft an den Hängen über dem Laintal entlang und bietet schließlich einen herrlichen Ausblick auf das Karwendel und auf Mittenwald, ein würdiger Abschluss dieser vielseitigen Wanderung. Wissensdurstige erfahren entlang des Weges Interessantes über das Gestein der Region. Beim Hotel Silva Mountain treffen wir auf eine Straße und sind wenige Minuten später wieder bei der Talstation der Kranzbergbahn (1) angelangt.
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[image: Mittenwald]
Sehenswerter Ortskern von Mittenwald.
[image: Hoher Kranzberg]
Panorama am Kranzberg: Wildensee, Soierngruppe und Karwendel.
[image: Lautersee]
Der Lautersee macht Lust einzutauchen (links der Grünkopf).
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